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VdMi Kompakt  
Kreislaufwirtschaft 

Darum geht es 

Unter den Begriff Kreislaufwirtschaft fallen viele Maßnahmen, die die Führung von Materialien und 
Produkten im Kreislauf ermöglichen und von den linearen Prozessketten wegführen sollen. So sollen 
Produkte nach der Entsorgung als Sekundär-Rohstoffe wieder in die Produktion eingebracht werden. 

Das Recycling – mechanisch, lösemittelbasiert oder chemisch – wird vorrangig in Verbindung mit 
Endverbraucherprodukten aus Kunststoffen gebracht. Jedes der Verfahren hat spezifische Anforde-
rungen an die Zusammensetzung der Kunststoffe. Oft wird beim Recycling nur der Kunststoffanteil 
betrachtet, mit Blick auf zugesetzte Additive und Pigmente stößt das mechanische Recycling an 
seine Grenzen. Daher ist es wichtig, auch andere Recyclingverfahren in Betracht zu ziehen. 

Mit der Ökodesign-Verordnung will der Gesetzgeber einen Standard für kreislauffähige Produkte 
setzen. Bereits beim Design der Produkte soll die Kreislaufführung, Reparierbarkeit, Langlebigkeit 
und Nachhaltigkeit mitgedacht werden, wobei Nachhaltigkeit auf ökologische Aspekte begrenzt ist. 
So sollen Stoffe als Substances of concern vermieden werden, die in irgendeiner Form als gefährlich 
eingestuft sind oder das Recycling stören könnten. Diese eindimensionale Sicht auf Nachhaltigkeit 
schränkt die Möglichkeiten zur Weiterentwicklung ein.  

Unsere Forderungen 
❖ Pigmente und Füllstoffe tragen zur Langlebigkeit, Funktion und damit auch zur Nachhaltigkeit 

bei. Eine Beschränkung von Stoffen, die einseitig nur die Gefährlichkeit und nicht die Funk-
tionalität betrachtet, ist nichtzielführend. Eine Einstufung als gefährlich steht der Recycling-
fähigkeit oder der Nachhaltigkeit nicht grundsätzlich entgegen. 

❖ Für eine Weiterentwicklung der Kreislaufwirtschaft ist es notwendig, die Anreize für das 
Recycling anzuheben und technologieoffen auszustatten. Für Kunststoffe soll die werkstoff-
liche Verwertung durch lösungsmittelbasierte und chemische Recyclingverfahren ergänzt 
werden.  

❖ Recyclingfähigkeit wird nicht allein durch die verwendeten Stoffe bestimmt. Sollte ein 
bestehendes Recyclingverfahren gestört werden, ist gleichermaßen eine Optimierung des 
Produktdesigns, des Recyclingverfahrens oder eine Umstellung auf ein anderes Verfahren in 
Betracht zu ziehen. 

 

 
 
Der Verband der Mineralfarbenindustrie e. V. vertritt die deutschen Hersteller von anorganischen (wie z. B. Titandioxid, Eisenoxide), 
organischen und metallischen Pigmenten, Füllstoffen (wie z. B. Kieselsäure), Carbon Black, keramischen Farben, Lebensmittelfarben, 
Künstler- und Schulfarben, Masterbatches sowie von Produkten für die angewandte Photokatalyse. 

Der VdMi wird geführt im Lobbyregister für die Interessenvertretung gegenüber dem Deutschen Bundestag und der Bundesregierung 
(Register-Nr.: R000760) sowie im Transparenzregister der EU-Kommission (Register-Nr. 388728111714-79). 
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